
Transportrad-Mietsystem • Ratgeber für Kommunen

transportrad
für alle !



Mieten 
ganz 
einfach 
per SMS 
oder über 
die App

jeweils 26 Transporträder an mindestens 12 Standorten

2016seit in 2 Städten

1. Platz

Kategorie »Service«

100 kg

220 cm

82
 cm

80 kg

255 cm

45
 cm

Transportrad Initiative
Nachhaltiger Kommunen

TINK auf 1 Blick

Erfolgsbilanz in den ersten beiden Jahren*:
Über 5.000 registrierte TINK-Nutzerinnen und –Nutzer

Über 20.000 Ausleihen

Über 40.000 Nutzungsstunden

Jede zweite Nutzerin und jeder zweite Nutzer ersetzen Autofahrten
*D. Scheffler und J. Bleh (2018), Bericht zur Evaluation des Projekts TINK
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Die Idee, Fahrräder für den Transport von Lasten zu benutzen, ist nicht neu. 
Bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts erlebte das Transportrad einen Boom, 
wurde dann aber in den Jahrzehnten nach dem 2. Weltkrieg in Westeuropa 
zu einer Rarität auf den Straßen¹. Seit kurzem erlebt das Transportrad eine 
Renaissance, vor allem in Großstädten². Eine ganze Reihe von Studien, Projekten, 
Initiativen und Firmen setzt sich inzwischen mit dem Thema auseinander. So 
gibt es zunehmend „freie Lastenräder“, die von lokalen Initiativen zum kosten-
losen Ausleihen bereitgestellt werden (z.B. Kasimir in Köln, FLotte Berlin oder 
Hannah in Hannover). Ergänzend gibt es Plattformen, über die Privatpersonen 
ihre Transporträder vermieten können (z.B. www.listnride.de, www.upperbike.
com). Auch im Wirtschaftsverkehr werden Transporträder zunehmend einge-
setzt³; beispielsweise wird im NRVP-geförderten Projekt TRASHH der Einsatz 
von Transport-Pedelecs in der Abfallwirtschaft erprobt⁴. 

WOZU DIESER RATGEBER?

Durch das Projekt TINK stehen erstmals Transporträder flächendeckend und 
rund um die Uhr ausleihbar zur Verfügung. Dieser Erfolg wurde im Jahr 2017 mit 
dem Deutschen Fahrradpreis im Bereich „Service“ honoriert. Mittlerweile sind 
mit Carvelo in der Schweiz und Donk-EE in Köln weitere große Transportrad-
Mietsysteme entstanden, wobei hier auf Transport-Pedelecs gesetzt wird.

Ein weiteres Ziel des Projektes ist die Verbreitung des erlangten Know-Hows 
über Transportrad-Mietsysteme. Dieser Ratgeber soll Kommunen dabei helfen, 
Schritt für Schritt ein Transportrad-Mietsystem einzuführen und es von Anfang 
an bestmöglich an die eigenen Gegebenheiten anzupassen. 

Welche Räder sind geeignet? Ist die Integration von Pedelecs sinnvoll? Werden 
Stationen gebraucht? Wie und vor allem wo sollen sie aufgestellt werden? Wie 
kann ein Transportrad-Mietsystem finanziert werden?

Für Fragen wie diese bietet dieser Ratgeber eine Entscheidungshilfe. Neben 
Erfahrungen aus dem TINK-Projekt fließen Erkenntnisse aus anderen 
Transportrad-Projekten, aus Fahrradmietsystemen sowie aus der Literatur ein.

Donk-EE und Kasimir in Köln
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Laut einer Studie des Fraunhofer Instituts 
besteht der Personenverkehr in Deutschland 
zu einem Drittel aus „Einkaufs- und 
Erledigungsfahrten“5. Diese belaufen sich oft 
auf Fahrten von höchstens drei Kilometern 
und könnten von der Entfernung her ohne 
weiteres mit dem Fahrrad erledigt werden. 
Auch das EU-Projekt Cycle Logistic kam zu 
dem Ergebnis, dass die Transportradnutzung 
großes Potential hat. So könnte über die 
Hälfte aller motorisierten Fahrten zum 
Transport von Gegenständen stattdessen 
auch mit dem Fahrrad unternommen werden6. 
Transporträder stellen somit eine vielverspre-
chende Möglichkeit für Kommunen dar, Staus, 
eine angespannte Parkplatzsituation, Lärm 
und Luftverschmutzung zu verringern und 
die ansonsten drohenden KfZ-Fahrverbote in 
Innenstädten abzuschwächen. Die Evaluation 
der TINK-Lastenradnutzung zeigt Potenziale 
zur Reduktion von Autoverkehr in der Stadt auf: 
in Norderstedt gaben 44 % und in Konstanz  
53 % der dazu befragten Nutzerinnen und 
Nutzer an, das TINK-Rad für Wege genutzt 
zu haben, die sie zuvor mit dem Auto zurück
legten (Stichprobengröße:  25 in Norderstedt, 
77 in Konstanz).

Sinnvoll aufgestellte Transportrad-Stationen 
können andere Mobilitätsangebote einer Stadt, 
wie zum Beispiel Carsharing und den ÖPNV, 
ergänzen. Zudem bietet eine Kommune ihren 
Bewohnerinnen und Bewohnern mit einem 
Transportrad- Mietsystem eine weitere umwelt-
freundliche und kostengünstige Alternative 
zum Auto und eröffnet Menschen mit und 
ohne Auto neue Handlungsmöglichkeiten. 
Ein Transportrad- Mietsystem trägt zur 
Lebensqualität bei! So steigt mit dem nach-
haltigen Mobilitätsverhalten auch das Image 
einer Kommune7.

GRÜNDE FÜR EIN TRANSPORTRAD-MIETSYSTEM

TINK TIPP  
Für das Transportrad-Mietsystem 
werben

Der Konstanzer Baubürgermeister hat  
eine kreative Form der Werbung für das 
neue Transportrad-Mietsystem gefunden:  
Er gestaltete seine offizielle Weihnachts- 
karte 2016 im TINK Design!

TINK Station in Konstanz

TINK unterwegs am Bodensee

Nextbike Station in Norderstedt
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Bevor das System konzipiert werden kann, ist eine Analyse der Rahmenbedingungen nötig. So kann 
das Potential der Stadt für ein Transportrad-Mietsystem abgeschätzt und die Art und ungefähre 
Größe des Systems entschieden werden. Dafür sind nach der Literatur8 und den Erfahrungen aus 
dem Projekt TINK folgende Fragen zu beantworten:

Wie ist die Topographie in der Stadt? Ein hügeliges Stadtbild ist kein 
Ausschlusskriterium für Transportrad-Mietsysteme, jedoch sind dann besondere 
Anforderungen an die Bremsen zu beachten und der Einsatz von Transport-
Pedelecs mit elektrischer Unterstützung in Betracht zu ziehen9.

Welche Witterungsbedingungen herrschen überwiegend? Die TINK-
Erfahrungen sowie auch die Erfahrungen regulärer Fahrradmietsysteme zeigen, 
dass die Räder in der warmen Jahreszeit deutlich stärker genutzt werden als im 
Winter. In regenreichen Gebieten ist ein Regenschutz der Transportbox sowie der 
Stationen empfehlenswert; für eine Nutzung bei Minusgraden ist der Einsatz von 
frostsicheren Schaltungen und Bremsen nötig.

Wie sind die Einwohnerdichte, Alters- und soziokulturelle Bevölkerungsstruktur 
im vorgesehenen Stadtgebiet? Eine Studie des Fraunhofer Instituts für 
Materialfluss und Logistik¹0 beschreibt die Kerngruppe der Nutzenden als die 18- 
bis 39jährigen, bei Transport-Pedelecs steige das Alter der Hauptnutzergruppe 
auf bis zu 65 Jahre an. Ähnliche Erfahrungen gibt es auch in Konstanz: Die Stadt 
ist durch eine Universität und eine Fachhochschule sehr studentisch geprägt, d.h. 
viele Bewohner fallen in die Kategorie der 18- bis 39jährigen. Dazu kommt, dass 
die meisten Studierenden kein eigenes Auto besitzen. Im Sommer kommen dazu 
noch Touristen, die zum Teil ohne Auto anreisen.

Wie stehen die potentiellen Nutzenden zu einem Transportrad-Mietsystem? 
Für welche Zwecke würden sie es nutzen, wie häufig, für welche Strecken? Je 
nach Zielgruppe lassen sich die zukünftigen Nutzenden mit einer Online-Umfrage 
über soziale Medien, über die lokale Presse, über Haustürinterviews sowie das 
Verteilen von Fragebögen z.B. an Kindergärten oder Hochschulen erreichen.

Vor der Einführung: Analyse der Rahmenbedingungen

Ist die Infrastruktur auf Transporträder ausgerichtet? (Qualität und Breite der 
Radwege, Durchgänge etc.)

Gibt es bereits ein reguläres Fahrrad-Mietsystem, in das ein Transportrad-
Mietsystem integriert werden könnte? Eine solche Eingliederung hat für ein 
Transportrad-Mietsystem überwiegend Vorteile: Sofern ausreichend Platz an den 
bestehenden Stationen vorhanden ist, können die Lastenräder einfach dazuge-
stellt werden. Zur Einbindung ins IT-System und die Internetdarstellung muss nur 
die Unterscheidung zwischen normalen Rädern und Transporträdern realisiert wer-
den. Bezüglich der Wartung und Pflege kann auf die bestehenden Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie Routinen zurückgegriffen werden, lediglich bei den 
Ersatzteilen muss etwas Spezialzubehör vorgehalten werden. Einschränkungen 
ergeben sich bei der Integration in ein bestehendes System bezüglich der Wahl der 
Stationen, da die Standortkriterien für normale Mietradstationen im Gegensatz 
zu Transportrad-Stationen unterschiedlich sind. Der Aufbau eines singulären 
Transportrad-Mietsystems ist im Vergleich aufwändiger, da alle Strukturen neu 
geschaffen werden müssen. Jedoch lassen sich hier die Stationen speziell anhand 
von Transport-Bedürfnissen (z.B. Kinderbeförderung, Einkäufe, Reisegepäck) 
auswählen, und aufgrund der Neuheit fällt die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
leichter. 

Wie attraktiv ist die Autonutzung in der Kommune? Verkehrsdichte und 
Parkplatzgebühren werden als Einflussfaktoren auf die Nutzung von Transportrad-
Mietsystemen genannt. Auch im TINK-Projekt wurde die Erfahrung gemacht, dass 
in Norderstedt, einer Kommune, die sehr vom Autoverkehr geprägt ist, weniger 
Motivation besteht, auf die Transporträder umzusteigen, als in Konstanz, wo der 
Parkraum zeitweise knapp bemessen ist.

TINK TIPP 
Ausschreibung regulärer Mietradsysteme

Aufgrund der relativ einfachen Integration von 
Transporträdern in reguläre Mietradsysteme 
wird empfohlen, bei Neuausschreibung 
von regulären Systemen einen gewissen 
Anteil an  Transporträdern festzulegen.
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Abschätzung der benötigten Mittel

Entwicklung, Aufbau und laufender Betrieb eines Transportrad-Mietsystems 
benötigen bereits vor Beginn ausreichende finanzielle Ressourcen. Die 
Kostenabschätzung sollte möglichst kleinteilig nach Leistungselementen erfolgen. 
Die Kostenhöhe wird dabei von vielen Faktoren bestimmt. Ganz wesentlich ist, ob 
das gesamte Transportrad-Mietsystem neu aufgebaut werden muss oder ob es 
in ein bereits bestehendes Mietradsystem integriert wird. Im ersten Fall müssen 
deutlich höhere Mittel für die Konzeption (Stationsfindung und Aufbau, Vermiet-
Technologie, Internet und App, Marketing) eingeplant werden als bei der Integration. 
Zudem kann nicht auf Synergie-Effekte gesetzt werden, wenn beide Systeme zum 
Beispiel in einem Rutsch kontrolliert und gewartet werden. 

Einen weiteren wesentlichen Einfluss auf die Kalkulation nimmt die Entscheidung 
über die Art der eingesetzten Transporträder und insbesondere, ob es sich um 
unmotorisierte oder elektrisch verstärkte Räder handelt. Bei einem elektrifizier-
ten System kann nach Erfahrungen aus Norderstedt mit der Ausschreibung eines 
Transport-Pedelec-Mietsystems mit einem Zweieinhalb- bis Dreifachen an Kosten 
gerechnet werden. Transport-Pedelecs sind nicht nur in der Anschaffung deutlich 
teurer; die Stationen müssen auch mit Ladeinfrastruktur versehen werden, was 
allein durch die notwendigen Stromanschlüsse eine große Preissteigerung mit sich 
bringen kann. Und selbst, wenn auf Ladestationen verzichtet wird und leere Akkus 
wie in einigen Pedelec-Systemen (z.B. Limebike) durch Servicemitarbeiter gegen 
volle Akkus ausgetauscht werden, fallen wegen dieses Mehraufwands höhere 
Wartungs- und Verkehrskosten an.

TINK TIPP 
Mehrere Säulen zur Finanzierung

Eine Finanzierung aus Haushaltsmitteln 
und ggf. Fördermitteln, ergänzt 
durch Sponsoring und Einnahmen 
aus Werbung und Vermietung, stellt 
eine solide finanzielle Grundlage für 
ein Transportrad-Mietsystem dar.

Wie lässt sich ein Transportrad-Mietsystem finanzieren? Neben den einmaligen Kosten 
des Transportrad-Mietsystems für Beschaffung und Installation von Rädern, Stationen und 
Miettechnologie sind auch die laufenden Kosten zu berücksichtigen, wie für Instandhaltung und 
Reparatur, Umverteilung der Räder bei One-Way-Systemen, Software-, Personal-, und Energiekosten 
sowie Versicherungen und Öffentlichkeitsarbeit.

Um die Kosten zu decken, kommen neben der Eigenfinanzierung durch kommunale Haushaltsmittel 
verschiedene Möglichkeiten in Frage: vor allem in der Startphase überregionale öffentliche 
Fördermittel (EU, Bund, Bundesländer) oder Förderungen durch Umweltstiftungen, längerfristig 
auch durch Sponsoring und Werbung auf den Rädern sowie durch die eigentlichen Mieteinnahmen.
Inwieweit eine alleinige Finanzierung durch Mieteinnahmen machbar ist, müssen die Erfahrungen 
aus Systemen wie z.B. DonkEE in Köln zeigen, welches allerdings ebenfalls eine Anschubfinanzierung 
mit Bundesmitteln erhalten hat¹¹. Zum jetzigen Zeitpunkt muss davon ausgegangen werden, dass 
Transportrad-Mietsysteme ohne öffentliche Förderung oder weitreichendes Sponsoring nicht wirt-
schaftlich betrieben werden können. 

So machten in Konstanz während der zweijährigen Einführungsphase von TINK die Mieteinnahmen 
gerade einmal 21 Prozent der Gesamtfinanzierung aus, während öffentliche Zuschüsse 71 Prozent 
und privates Sponsoring acht Prozent beisteuerten. Und das, obwohl die Vermietdauer in Konstanz 
mit durchschnittlich 2,5 Stunden pro Rad und Tag über alle Jahreszeiten hinweg durchaus erfolg-
reich ist. 

Mietradsysteme sollten allerdings nicht nur am finanziellen Aufwand gemessen werden. Sie können 
einen wichtigen Beitrag zur sozialräumlichen Entwicklung leisten, indem sie die Attraktivität der 
Stadt erhöhen und somit sogar „sterbenden“ Innenstädten entgegenwirken. Positive Auswirkungen 
auf Umwelt, Verkehr und Gesundheit entlasten zudem die öffentlichen Finanzen.

Finanzierung

¹¹	 Rüdiger et al., 2016
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Förderprogramme

Strategische Kooperationen

Es gibt eine Reihe von Förderprogrammen, bei denen der Aufbau eines öffentlichen 
Transportrad-Mietsystems beantragt werden kann, wobei die Entscheidung über 
eine Förderung in jedem Einzelfall von den zuständigen Stellen nach Durchlaufen 
eines Antragsverfahrens getroffen wird. In Betracht gezogen werden können the-
matisch passende Fördermittel der Länder, des Bundes oder der Europäischen 
Union sowie Mittel von Stiftungen wie der Deutschen Bundesstiftung Umwelt 
DBU. Sofern Transport-Pedelec-Mietsysteme eingerichtet werden, können auch 
Förderprogramme für Elektromobilität betrachtet werden. Vor Einreichung einer 
Projektskizze oder eines Antrags sollte man Rücksprache mit der entsprechenden 
Förderstelle halten, ob die Idee oder das Thema in das Förderprogramm passt. 
Einen jeweils aktuellen Überblick gibt es unter www.foerderdatenbank.de. 

In Hochschulstädten können die Studierenden bzw. deren Vertretungen sowie 
die Hochschulverwaltung mit eingebunden werden. Für eine Ko-Finanzierung 
des Mietsystems mithilfe des Studierendenbeitrages erhalten die Studierenden  
beispielsweise vergünstigte Tarife. Eine weitere Möglichkeit ist die 
Kooperation mit dem bestehenden ÖPNV: bestimmte Tarife könnten für beide 
Fortbewegungsvarianten gelten und die Einnahmen dann auch entsprechend  
aufgeteilt werden.

Sponsoring & Werbung

Räder und Stationen können auch 
durch private Sponsoren finanziert wer-
den, beispielsweise Privatpersonen oder 
Einzelhandelsunternehmen. Neben einem  
Sponsoring ist auch die klassische Außen-
werbung eine Möglichkeit Einnahmen zu 
generieren¹². Transporträder sind hierfür  
besonders geeignet, da sie größere 
Werbeflächen besitzen als konventionelle 
Räder.

¹²	 Koska et al., 2015

Einnahmen aus der Vermietung 
und über Stammkunden 

Selbstverständlich ist es auch mög-
lich, Einnahmen aus den Gebühren des 
Mietsystems zu generieren. Hier muss 
eine Balance gefunden werden zwischen 
der Höhe der Mietgebühren und dem finan-
ziellen Nutzungsanreiz, den man durch 
eine Subventionierung des Systems bietet. 
Eine Basisfinanzierung kann auch durch 
Stammkunden-Abos erzielt werden. Für einen 
monatlichen Fixbetrag können Nutzerinnen 
und Nutzer des Mietradsystems Freifahrten 
oder vergünstigte Tarife genießen.

TINK TIPP 
Finanzielle Nutzungsanreize

Um die Nutzung gerade in der 
Einführungsphase attraktiver zu 
machen, kann beispielsweise die 
erste halbe Nutzungsstunde pro 
Tag kostenlos sein. In einer halben 
Stunde kann man schon einen 
schnellen Einkauf erledigen, und die 
Hürde, das System zu testen, sinkt.

Foto: Klaus-Dieter Reher

Zukünftige Möglichkeiten
Drive-In Märkte 

Die Attraktivität der Transportradnutzung könnte weiter 
durch ein Regal-zur-Haustür-Angebot gesteigert werden.  
Bau-, Getränke oder Supermärkte mit ausreichend 
großen Innenflächen und Wegen könnten ihren Kunden 
erlauben, das Transportrad mit in den Laden zu nehmen 
und ihre Einkäufe direkt in diesem zu verstauen.  
Auch begleitende Kinder könnten dann direkt im Rad  
sitzen bleiben, was Komfort- und Zeitvorteile gegenüber  
der PKW-Nutzung bringen würde.
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Themenkompass für Wohnungsunternehmen

Intelligent mobil
im Wohnquartier

Fahrraddienstleister

Kommunen oder andere Träger eines Transportrad-Mietsystems werden dieses in der Regel nicht 
selbst betreiben, sondern einen Fahrraddienstleister damit beauftragen. Dieser Fahrraddienstleister 
sollte einige Anforderungen erfüllen, um die Vielzahl der Aufgaben auszuführen, die mit einem erfolgrei-
chen Betrieb des Systems verbunden sind. Im besten Fall verfügt er bereits über langjährige Erfahrung 
im Betrieb von Fahrrad-Vermietsystemen oder sogar der Transportrad-Vermietung. Zumindest sollte 
er über Erfahrung mit der Beschaffung und Wartung von Fahrrädern verfügen, gute Kenntnisse in den 
Bereichen Internet, Apps und Vermiettechnologie haben, sich mit Datenschutzfragen auskennen und 
in der Lage sein, ein zielgruppenorientiertes Marketing umzusetzen. Falls er nicht selbst über diese 
Kenntnisse verfügt, muss er sich entsprechende kompetente und zuverlässige Expertise hinzuholen. 
Generell muss er über gute Management-Fähigkeiten in der Steuerung von Personal, Material und 
der Kommunikation mit allen Beteiligten verfügen. Eine serviceorientierte Haltung, welche sich auch 
in einem professionellen Beschwerdemanagement zeigt, ist für eine gute Akzeptanz des Angebots 
maßgeblich.

Neben der Beschaffung der Transporträder, ausreichender Ersatzteilkapazitäten, der für die Wartung 
notwendigen Flächen und Transportmittel kann der Fahrraddienstleister auch mit der Einrichtung der 
Mietradstationen beauftragt werden, sofern dies nicht von der Kommune übernommen wird. In der 
Regel wird der Fahrraddienstleister auch für die Pflege und Reinigung der Stationen zuständig sein. Da 
er die Kundendatenbank führt und Nutzungsgebühren mit den Kunden des Systems abrechnet, muss 
der Fahrraddienstleister in der Lage sein, zuverlässige Datenbank- und Bezahlsysteme im Einklang mit 
der Europäischen Datenschutzgrundverordnung einzurichten.

Für die Ausschreibung der Dienstleistung ist ausreichend Zeit (4-6 Monate) einzuplanen.

Eng verbunden mit der Finanzierungsfrage ist die Suche nach geeigneten Partnern, mit denen das 
Projekt umgesetzt werden soll. Abhängig davon, welche personellen Ressourcen in der Kommune 
vorhanden sind, ist für die Umsetzung mehr oder weniger externe Unterstützung notwendig. 
Insbesondere gilt das für die Projektleitung. Ein Fahrraddienstleister sowie ggf. Sponsoren müs-
sen ebenfalls gefunden werden; darüber hinaus wird eine umweltpsychologische Begleitung des 
Projektes sowie eine Evaluation empfohlen.

SUCHE NACH PARTNERN

Sponsoring und weitere Unterstützende

Von Studierenden der Universität Konstanz wurde ein Konzept zur Gewinnung von Sponsoren ent-
wickelt. Dieses beinhaltet neben einer schriftlichen Ansprache auch eine Informationsveranstaltung 
sowie die Bereitstellung eines Mustervertrags¹³. Im TINK Projekt konnten das Shopping-Center 
LAGO (Konstanz) und das Hempels Gebrauchtwarenkaufhaus (Norderstedt) als Sponsoren für 
jeweils eine Station mit 2 Lastenrädern gewonnen werden.

Ideelle Partner helfen dem Transportradmietsystem zwar nicht direkt finanziell, unterstützen es aber 
anderweitig. Zum Beispiel können sie öffentlich ihre Zustimmung bekunden oder kostenlos Platz 
für eine Station und Transporträder bereitstellen und es damit indirekt finanziell entlasten. Hierfür 
eignen sich besonders Wohnungsgesellschaften, da Transportfahrräder gerne in Wohnortnähe aus-
geliehen werden. Auch durch Kooperationen mit Verkehrsträgern oder CarSharing-Anbietern kön-
nen sich Synergieeffekte ergeben. Je mehr Institutionen das Transportradmietsystem befürworten, 
desto selbstverständlicher wird auch dessen Nutzung.

Viele Hinweise zum Thema gibt der 
Themenkompass des Projekts „Wohnen 
leitet Mobilität“ von VCD, Deutschem 
Mieterbund und dem Öko-Institut. 

¹³	 Das Sponsoringkonzept kann angefordert werden bei walter@tink.bike

Zukünftige Möglichkeiten
Transporträder im Rahmen von 
mobilitätsintegriertem Wohnen 

Die Nutzung umweltfreundlicher Verkehrsmittel könnte 
deutlich attraktiver werden, wenn diese als Angebot 
direkt mit dem Wohnen verbunden wären. Bei einem 
solchen mobilitätsintegrierten Wohnen könnte für alle 
Bewohnerinnen und Bewohner eines Hauses eine kleine 
Flotte an Sharing- Fahrzeugen verfügbar gemacht 
werden: von Carsharing über E-Roller, E-Bikes und 
auch Transporträder. Auch übertragbare Monatskarten 
für den öffentlichen Verkehr könnten zur Verfügung 
gestellt werden, ähnlich den Jobtickets. Die Kosten 
für solche Angebote könnten teilweise durch geringere 
Baukosten für Tiefgaragenplätze finanziert werden, 
wenn die Kommunen bereit sind, das Mobilitätskonzept 
mit einer Verringerung der nachzuweisenden PKW-
Plätze zu honorieren. Hierbei müssen allerdings die 
jeweilig gültigen Stellplatzverordnungen beachtet 
werden, die sich von Bundesland zu Bundesland 
unterscheiden und für die Kommunen bindend sind. 
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Umweltpsychologische Begleitung

Die schönste Transportrad-Flotte ist nichts wert, wenn die Räder nicht ausgeliehen werden. Mit 
der Frage, wie Menschen ihre Mobilitätsgewohnheiten ändern, befasst sich beispielsweise die 
Umweltpsychologie. Wenn die zukünftigen Nutzenden frühzeitig in die Planung eines Systems 
eingebunden werden, ihre Anregungen und Bedenken ernst genommen werden und verschiedene 
Personengruppen durch gezielte Maßnahmen angesprochen werden, ist es wahrscheinlicher, dass 
das System auch genutzt wird. Deshalb sollte eine umweltpsychologische Begleitung des Projektes 
eingeplant werden. 

Ein umweltpsychologisches Modell zur Transportrad-Nutzung

Im TINK-Projekt wurde das Stufenmodell selbstregulierter Verhaltensveränderung¹4 eingesetzt. 
Dieses Modell bietet aufgrund seiner Fokussierung auf umweltfreundliches Mobilitätsverhalten 
eine geeignete Grundlage für die Interventions- und Marketingplanung. Es wurde im Projekt für das 
Thema Transportradnutzung konkretisiert.

Je nachdem, in welcher Stufe sich die Mitglieder der Zielgruppe befinden, benötigen sie unterschied-
liche Ansprache, um sich eine Stufe weiter in Richtung des gewünschten Verhaltens zu bewegen. 
Personen, die viel und regelmäßig Auto fahren und nicht über eine Verringerung ihrer Autofahrten 
nachdenken, können mit einer Kampagne zum Beitrag des Autofahrens auf unser Klima dazu 
gebracht werden, ihre Autonutzung zu überdenken. Sie können aber auch über einen ganz anderen 
Weg zum Transportrad kommen, zum Beispiel über den Fahrspaß (emotionaler Zugang) oder durch 
Empfehlung von Freunden (soziale Normen).

Wer hingegen bereits die Absicht hat, sein Mobilitätsverhalten umweltfreundlicher zu gestalten, muss 
nicht mehr von einer Kampagne davon überzeugt werden, dass es sinnvoll wäre, die Autonutzung 
zu reduzieren. Stattdessen geht es bei dieser Person um die Frage, welche Faktoren dazu beitragen, 
dass sie das Potential des Transportrads für den eigenen Gebrauch erkennt, es ausprobiert und 
dazu übergeht, es regelmäßig in ihrem Alltag zu nutzen.

Stufenmodell der selbstregulierten Verhaltensänderung (TINK-angepasst)
nach Sebastian Bamberg (2012)

Predecisional Preactional Actional Postactional

Autofahren verstärkt 
den Klimawandel.

Schuld, kognitive 
Dissonanz

Wenn ich 
umweltfreundlicher 

unterwegs bin, fühle  
ich mich wohl und 

zufrieden.

Ich kann mein 
Mobilitätsverhalten 
umweltfreundlicher 

gestalten

Transportradfahren 
macht mir Spaß.

Für den Fall dass es 
morgen abend 

regnet, nehme ich 
gleich meine 

Regensachen mit 
zur Arbeit.

Durchs Autofahren 
trage ich zum 

Klimawandel bei.

Ich achte auf die 
Umwelt.

Ich will mein 
Mobilitätsverhalten 
umweltfreundlicher 

gestalten.

Größere Einkäufe 
bewege ich in Zukunft 
mit dem Transportrad.

Ich habe ein 
Transportrad 

getestet, mit ein 
bisschen Übung 

kann ich gut damit 
fahren

Ich bewege nun 
größere Einkäufe 

mit dem 
Transportrad.

Auch wenn ich 
gestern „rückfällig“ 
war, schaffe ich es 

doch nächste 
Woche wieder, das 

Transportrad zu 
nehmen.

Morgen nach der Arbeit 
miete ich am Bahnhof 
ein Transportrad und 

kaufe im Industriegebiet 
Getränke.

Leute, die mir  
wichtig sind, 
legen Wert 
darauf, sich 

klimafreundlich 
zu verhalten.

Stufenmodell der selbstregulierten Verhaltensänderung (TINK-angepasst)
nach Sebastian Bamberg (2012)

¹4	 Bamberg, 2013

Was macht eine umweltpsychologische Begleitung?

Ein umweltpsychologisches Modell hilft, den Prozess 
der Verhaltensänderung zu verstehen und mögliche 
Einflussfaktoren zu berücksichtigen. Zu Beginn des 
TINK-Projekts wurde eine umweltpsychologische 
Analyse der potentiellen Nutzenden durchgeführt, 
aus der sich Empfehlungen für das Marketing für 
spezifische Zielgruppen ergaben. Außerdem wurden 
die Wünsche und Bedenken der Zielgruppen zum 
Mietrad-System erhoben. Begleitend fanden regel-
mäßige Befragungen von Nutzenden statt, in denen 
u.a. Verbesserungsvorschläge erfragt und an die 
Betreiber zurückgemeldet wurden. Es wurden aber 
auch (Noch-) Nichtnutzerinnen und Nichtnutzer zu ihren 
Gründen befragt, warum sie bislang von dem Angebot 
Abstand nahmen. Test- und Informationsstände gaben 
Passantinnen und Passanten die Möglichkeit, das 
Fahren mit einem Transportrad auszuprobieren und das 
Mietradsystem kennenzulernen.

Evaluation

Evaluation als Teil einer wirkungsorientierten Projektsteuerung ermöglicht, ein Mietsystem 
konsequent auf den Bedarf der Zielgruppen und deren Nutzungsverhalten auszurichten und die 
Wirksamkeit des Mietsystems zu dokumentieren, z. B. den veränderten ModalSplit-Anteil der 
Radnutzung. Dabei sind die Leistungen von den Resultaten des Projekts zu unterscheiden: die 
Leistungen sind die Ergebnisse der Aktivitäten des Projekts, z.B. die Anzahl Mietstationen, die 
erreichten Personen und deren Zufriedenheit mit dem Mietsystem. Diese Leistungen führen zu 
den eigentlichen Wirkungen des Projekts bei der Zielgruppe, nämlich veränderte Einstellungen 
und Radnutzung. Neben Befragungen sollten auch die Ausleihstatistiken (z.B. Anzahl registrierte 
Nutzende, Anzahl Ausleihen, Nutzungsdauer) in die Evaluation einbezogen werden.

Für die Klärung des Evaluationskonzepts sind zeitliche Ressourcen einzuplanen, um die Evaluation 
und ihre Bedingungen (Datenschutz, Vertrag, Ressourcen, praktische Feldbedingungen, Zeitplan) 
möglichst sorgfältig auf den Zweck abzustimmen. Also: Wofür benötige ich die Ergebnisse? Häufig 
können Selbstevaluationen, die punktuell durch externe Evaluationsexpertise beraten werden, aus-
reichen. Für die Überprüfung der Ziele sind aussagekräftige Indikatoren, also Messwerte für die 
Leistungen und Wirkung, essentiell.

Soll-Werte für den Erfolg als Erwartungswerte zu konkretisieren, also was oder wie viel sich an der 
Radnutzung der Zielgruppe ändern soll, hilft die häufig diffusen Erfolgserwartungen und Interessen 
der Beteiligten zu klären. Klare Erfolgskriterien und Informationen über den Grad der Zielerreichung 
sind sehr nützlich für die Projektkonzeption, das Gewinnen von Fördermitteln, das Steuern des 
Ressourceneinsatzes und die Motivation der Beteiligten. Für eine professionelle Evaluation sollte 
diese sich an qualitätssichernden Evaluationsstandards orientieren und über dafür angemessene 
Ressourcen verfügen (je nach Zweck und Fragestellung ca. 3 – 10 Prozent des Projektbudgets).

Zentrale Ergebnisse der TINK-Evaluation

•	 Vor TINK gab es in beiden Städten wenig 
bis keine Transportradnutzung. 

•	 Seit Beginn TINK gab es eine deutliche Zunahme 
der Nutzung von (Miet-) Transporträdern  
allgemein sowie für Einkäufe und Kindertransport. 

•	 Männer und Eltern sind stärker repräsentiert 
unter den Angemeldeten.

•	 Zudem wohnen Angemeldete eher in Gebieten  
mit vielen TINK-Stationen. 

•	 Konstanz: Hier nutzt ein höherer Anteil der 
Befragten das TINK Angebot als Autoersatz 
(53 % vs. 44 % in Norderstedt). 

•	 Fazit: Das Potenzial für Umweltentlastung und 
Modal-Split-Änderung pro Umweltverbund ist 
vorhanden, da ca. die Hälfte der TINK-Nutzenden 
durch das Angebot Autofahrten ersetzt hat¹5. 

¹5	 Scheffler & Bleh, 2018
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Stationen

Feste Stationen oder „Freefloating“?

Unter den Fahrradmietsystemen gibt es sowohl stationsbasierte als auch soge-
nannte „Freefloating-Systeme“. Hier stellt man die Fahrräder nicht an Stationen, 
sondern in einem definierten Gebiet innerhalb der Stadt ab. Auch virtuelle 
Stationen wie zum Beispiel die Station „Hauptbahnhof“ sind möglich. In einigen 
Städten wie in Berlin durch nextbike werden auch Mischsysteme angeboten, bei 
denen Räder sowohl an Stationen als auch – gegen Aufpreis - unabhängig von 
diesen gemietet und zurückgegeben werden können. Da für Freefloating-Systeme 
relativ große Fahrradflotten notwendig sind, um eine gute Verfügbarkeit in jedem 
Ortsbereich zu gewährleisten, sollte bei Transportrad-Mietsystemen auf ein 
Stationsmodell gesetzt werden. 

Ausgestaltung der Mietstationen

Die Mietstationen für die Transportfahrräder sollten deutlich sichtbar platziert sein. 
Dazu notwendig ist eine Informationstafel oder ein Ausleihterminal, welches die 
Station von weitem erkennbar macht und die wesentlichen Nutzungsinformationen 
enthält. Auf Fundamentarbeiten kann dabei verzichtet werden, Erdanker oder 

-schrauben reichen zur Befestigung aus. Eine farbliche Markierung am Boden mit 
der Aufstellfläche für die Mieträder und Kennzeichnung mit einem Transportrad-
Piktogramm empfiehlt sich ebenfalls, sofern es die Bodenbeschaffenheit zulässt. 
Wichtig ist eine gute Ausleuchtung, damit die Station auch nachts genutzt werden 
kann. Zur Vermeidung von Verschmutzung der Räder sollten diese auf einer festen 
oder wassergebundenen Decke stehen. Da Transporträder selbst stabil stehen, kann 
auf aufwändige Haltevorrichtungen verzichtet werden. Als Diebstahlschutz emp-
fiehlt sich eine Anschließmöglichkeit, z.B. mittels eines Ankerseiles an der Station 
oder an mit dem Boden fixierte Bügel. Aufwändigere Sicherungssysteme bieten 
auf die Mieträder angepasste Halterungen mit kombiniertem Schließmechanismus  
(z.B. Seestadt Aspern). Als Platzbedarf für das Abstellen und Rangieren sollten 
pro Station mindestens 10 Quadratmeter Fläche eingeplant werden, wodurch 
vier Lastenräder untergebracht werden können. Grundsätzlich wäre eine  
Überdachung zum Schutz der Fahrräder vor Nässe sinnvoll, bei TINK wurde 
hierauf aus Kostengründen verzichtet. Sofern für ein Ausleihterminal oder die 
Nachladung von Akkus bei einem Transport-Pedelec-Mietsystem notwendig,  
sollte ein Stromanschluss an der Station leicht verfügbar sein. 

Konzeption des Systems

¹6	 Henkel, 2017
¹7	 Koska et al., 2015
¹8	 Koska et al., 2015
¹9	 Schäfer, 2017

Wo sollten Stationen sein?

Die Laufbereitschaft, die potentielle Nutzende mitbringen, wenn an ihrer gewünsch-
ten Station kein Lastenrad mehr zur Verfügung steht, liegt laut einer Umfrage bei 
300 bis 500 Metern¹6. Dies erklärt, warum ein Netz aus verdichteten Stationen und 
eine hohe Verfügbarkeit sich bisher als Vorteil erwiesen hat¹7.

Praktisch sind Transportradstationen in der Nähe von Wohnhäusern: Doppelte 
Wege, um das Rad auch wieder zurückzubringen, sind so nicht nötig und die 
Attraktivität der Option „Lastenrad“ zum Transportieren von Gegenständen 
steigt. Auch Stationen in der Nähe von Einkaufsmöglichkeiten sind sinnvoll. Da 
Einkaufsläden auch davon profitieren können, dass es eine Lastenradstation vor 
ihrer Tür gibt (z.B. Getränkeläden, Baumärkte), bieten sich diese Läden im beson-
deren Maße zu Kooperation und Ko-Finanzierung an. Zusätzlich sollten auch die 
Faktoren Sichtbarkeit und Zugänglichkeit (vor allem per Rad) und natürlich auch 
der zur Verfügung stehende Platz in die Überlegung mit einbezogen werden . Die 
Frage der Stationen kann durch die umweltpsychologische Begleitung themati-
siert werden; beispielsweise können Fokusgruppen mit interessierten Personen 
hier Aufschluss geben.

Anhand der Konstanzer Nutzungsdaten wurden Kriterien für die Planung von 
Transportrad-Mietstationen entwickelt¹9. Dafür wurde eine Reihe von mögli-
chen Einflussfaktoren zusammengestellt, z.B. Autobesitz, Bevölkerungsdichte, 
Einkommen, Haushaltsgröße oder die Existenz eines Fahrrad-Mietsystems, und in 
einer Korrelationsanalyse mit den Nutzungsdaten in Beziehung gesetzt. Die Analyse 
legt nahe, dass engmaschige Stationsnetze in dicht besiedelten Wohngebieten und 
die Nähe zu ÖPNV - Haltestellen zur Auslastung von Transportrad-Mietsystemen 
beitragen. Zudem haben sich Orte mit einem hohen Anteil an 18 bis 25-Jährigen 
sowie 65 bis 85-Jährigen, einem hohem Anteil an Zweipersonenhaushalten, nied-
rigem Durchschnittseinkommen und niedrigem PKW-Besitz als vorteilhaft für eine 
Transportradstation erwiesen¹9.
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TINK TIPP
Feste, öffentliche, 24 Stunden 
zugängliche Stationen

In den beiden TINK-Systemen in den 
Städten Konstanz und Norderstedt 
stehen 26 Transporträder 24 Stunden 
am Tag an 13 bzw. 14 öffentlichen 
Stationen zur Ausleihe bereit. Da die 
Preise halbstündlich abgerechnet 
werden und eine normale Transportfahrt 
nicht sehr lang ist, stehen die Räder 
dort mehreren Leuten am Tag zur 
Verfügung. Auch wenn frühmorgens 
oder spätabends ein Rad benötigt 
wird, kann es noch entliehen werden.

Transporträder

Das Kernprodukt im Mietradsystem sind die eingesetzten Transporträder. 

Für das Mietsystem muss entschieden werden, ob unterschiedliche Typen zum Einsatz kommen 
sollen oder nur ein einziges Produkt. Der Vorteil unterschiedlicher Räder ist es, dass dadurch 
unterschiedliche Erfahrungen gemacht werden können, die eine spätere Anschaffung eigener 
Räder unterstützen. Zudem bieten die unterschiedlichen Typen verschiedene Nutzungsvorteile. Der 
Nachteil ist der kompliziertere Wartungsaufwand und die Notwendigkeit für die Nutzenden, sich auf 
unterschiedliche Fahreigenschaften und Techniken einstimmen zu müssen. Der Einsatz von Zwei- 
und Dreirädern im TINK-Projekt im Verhältnis 2:1 hat sich bewährt. Im Falle, dass nur ein Typus 
angeschafft werden soll, empfehlen sich ausschließlich zweirädrige Transporträder. Grundsätzlich 
sollten die Mieträder über (klappbare) Sitzbänke mit Sicherheitsgurten für den Kindertransport ver-
fügen. Der Rahmeneinstieg sollte tief sein (kein Herrenrahmen), es sollten eine Nabenschaltung mit 
ausreichendem Übersetzungsbereich (größer 300 Prozent) und wetterfeste starke Bremsen zum 
Einsatz kommen. Der Sattel muss auf einfache Weise in einem großen Bereich höhenverstellbar sein, 
wobei die Sattelstütze gegen vollständige Entnahme gesichert sein muss, um Diebstähle zu vermei-
den. Von Vorteil erscheinen auch Regenabdeckungen für die Box, wobei hier auf Diebstahlsicherheit 
geachtet werden sollte.

Lage der TINK-Stationen in Konstanz

„Nichts ist vergleichbar  
     mit der einfachen Freude, Rad zu fahren.“

– John F. Kennedy
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Pedelecs in Mietradsystemen: 
Vor- und Nachteile

Der Vorteil von motorisierten Rädern liegt 
klar auf der Hand: Sind mühsame Steigungen 
vorhanden und müssen schwere Lasten 
transportiert werden, steigert ein Motor den 
Fahrkomfort deutlich. Auf der anderen Seite 
verkompliziert ein Motor das System. An 
den Stationen müssen Aufladevorrichtungen  
installiert und instandgehalten werden 
oder leere Akkus müssen regelmäßig von 
Servicepersonal ausgetauscht werden. 

In einer Befragung im Vorfeld des TINK 
Projekts wurden Personen, die grundsätz-
lich bereit waren das System zu testen, 
gefragt, ob ein Elektromotor für sie eine 
Nutzungsvoraussetzung wäre. Nur 13 % 
der Konstanzer und 24 % der Norderstedter 
Befragten bejahten dies für ihre Nutzungs
zwecke, wobei nicht nach Entfernungen und 
topografischen Verhältnissen differenziert 
wurde. 

Zukünftige 
Möglichkeiten
Induktive Ladung von (Transport-)
Pedelecs 

Bekannt von einigen Smartphones 
und weiteren Geräten, wie elektrischen 
Zahnbürsten, könnten auch Elektro-
fahrräder induktiv und damit berüh-
rungslos aufgeladen werden. Hierbei 
wird das Fahrrad automatisch aufge-
laden, wenn es an einer vorgegebenen 
Stelle platziert wird. Anfällige Steckver-
bindungen entfallen. Bislang erst als 
Prototypen vorhanden, könnten solche 
Ladetechniken zukünftig eine große 
Rolle bei Vermietsystemen für  
(Transport-) Pedelecs spielen.

Mietsystem und -Technik

Damit die Anmietung vollautomatisch und rund um die Uhr komfortabel für viele Menschen 
möglich ist, sollten verschiedene Zugangswege angeboten werden. Aus den Ergebnissen der 
TINK Onlinestudie²0 wird empfohlen, jedes Rad mit einem Bordcomputer auszustatten, welcher 
ein elektronisches Schloss ansteuert und dieses bei Anmietung automatisch öffnet. Allerdings 
sollte unbedingt auf eine markterprobte Lösung gesetzt und der Einsatz von Prototypen ver-
mieden werden. Das Verschließen erfolgt bei Rückgabe ebenfalls elektronisch oder manuell von 
Hand. Die Anmietung über den Bordcomputer sollte durch die Eingabe eines Zahlencodes und für 
Vielnutzer über einen Chip oder eine Chipkarte möglich sein. Der Zahlencode sollte für registrierte 
Nutzerinnen und Nutzer mittels einer App, aber auch über normalen SMS-Versand und zur Not sogar 
via Telefonhotline erhältlich sein. Der Bordcomputer sollte ein Parken des Rades ohne Rückgabe 
ermöglichen. Ebenfalls sollte der Computer mit einem GPS-Sender versehen sein, um das Rad auch 
außerhalb von Stationen zu orten, zum Beispiel, wenn es falsch abgestellt oder gar gestohlen wurde. 

Zur Kommunikation mit der Schaltzentrale des 
Fahrradmietsystems sollte der Bordcomputer 
über ein WLAN Modul und eine Mobilfunkkarte 
verfügen, wodurch er sich ins jeweils bes-
sere Netz einloggen kann. Die Aufladung 
des Akkus des Bordcomputers sollte über 
Nabendynamo und in Ergänzung mittels einer 
Solarzelle erfolgen, wobei die Kapazität auch 
für zwei Wochen ohne Bewegung ausreichen 
sollte. Eine interessante Zusatzfunktion des 
Bordcomputers ist eine Feedback-Funktion 
für die Meldung von Defekten am Rad. Bei 
größeren Radflotten an einem Standort kann 
es ökonomischer sein, den Bordcomputer 
durch Terminals in Kombination mit elektroni-
schen oder auch mechanischen Schlössern zu 
ersetzten, welche über eine Funkverbindung 
mit dem Terminal verbunden sind. In dem 
Fall ist eine Anmietung und Rückgabe nur an 
Stationen möglich, eine spätere Änderung 
auf ein Freefloating-System ist dadurch nur 
schwer möglich. 

Datenschutz

Da bei einem Fahrradmietsystem sensible Nutzerdaten erhoben werden, ist es wichtig, den 
Datenschutz entsprechend der Europäischen Datenschutzgrundverordnung sicherzustellen. Als 
sensible Daten sind neben den allgemeinen Nutzerdaten (Name, Adresse, E-Mail, Telefon usw.) auch 
die eventuell für die Bezahlung hinterlegten Zahlungsdaten (Bankverbindung, Kreditkartendaten 
usw.) gegenüber Zugriffen von Dritten zu schützen, bzw. eine ungenehmigte Weitergabe an Dritte zu 
verhindern. Außerdem zu schützen sind die individuellen Nutzungsdaten und, sofern GPS-Systeme 
im Einsatz sind, auch die Bewegungsdaten. Der Datenschutz sollte bereits in der Ausschreibung und 
im Vertrag mit den jeweiligen Fahrraddienstleistern präzise festgelegt sein. Bei der Übermittlung 
digitaler Daten ist auf eine zeitgemäße Verschlüsselung zu achten.

²0	 Wagner, Walter & Thömmes, 2016
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Konstanz – Transporträder sind stark im Kommen. Unsere Nachbarstadt zeigt sich auf der Höhe der Zeit

und startet am Freitag mit einem öffentlichen Mietsystem für die starken Drahtesel. 24 Lastenvelos stehen

ab 29. Juli an mindestens zwölf Standorten zur automatisierten Miete bereit.

Zwei Lastenvelos werden angeboten. (Bild: zvg)

Grosseinkauf mit dem Velo? Getränkekisten auf zwei Rädern nach Hause strampeln? Und das noch mit Kindern? Alle, die sich das nicht

so richtig vorstellen können, will die Stadt Konstanz mit einem deutschen Pilotprojekt vom Gegenteil überzeugen und bietet für Unter‐

nehmungen, bei denen bislang häufig das Auto zum Einsatz kam, eine attraktive Alternative: Für mindestens zwei Jahre stehen die

Transporträder rund um die Uhr zur Verfügung. Das Pilotprojekt soll umweltfreundliche Mobilität steigern und wird wissenschaftlich

ausgewertet, um anderen Gemeinden ein Beispiel zu geben.

Und so geht’s: Jedes Rad hat einen Bordcomputer, der das Fahrradschloss nach Eingabe eines Codes freischaltet. Die erste Stunde ist

gratis. Danach wird ein Euro pro weitere halbe Stunde Gebühr fällig. Der Maximalpreis pro 24-Stunden-Miete beträgt neun Euro. Unter

tink.bike/konstanz kann man sich registrieren, eine Einzugsermächtigung geben und den Code für die Räder buchen (die Seite geht bis

zur Eröffnung am Freitag online, verantwortlich dafür zeichnet das Konstanzer Velofachgeschäft «fahrradspezialitaeten», welche die Rä‐

der auch in Stand hält ). Freie Räder werden angezeigt. Die Registrierung als neue Nutzerin oder Nutzer ist kostenlos. Rückgabe der

Fahrräder ist an jeder Station möglich.

Es gibt auch die Möglichkeit, bei «fahrradspezialitaeten» einen Chip gegen ein geringes Pfand zu erstehen. Mit diesem kann man auch

ohne Buchung einfach ein freies Rad an einer Station nehmen. Eine App harrt derweil noch der Bewilligung.

Stationen hat es unter anderem am Bahnhof, am Döbele, am Petershauser Bahnhof oder am Fristo Getränkemarkt.

Testbetrieb

Es ist unbedingt empfehlenswert, das 
gesamte System vor der feierlichen Eröffnung 
auszuprobieren. Daher sollten einige 
Nutzerinnen und Nutzer ca. 2 Wochen vor 
Eröffnung mehrere Probedurchläufe und 
-fahrten vornehmen. Neben dem Testbetrieb 
ist auch eine Testnutzer-Phase, wie sie in 
Konstanz stattfand, sinnvoll. Hierfür wurde 
mehreren Personen eines der Transporträder 
kostenlos zur Verfügung gestellt mit der Bitte, 
es möglichst viel zu nutzen, Freundinnen 
und Freunden davon weiterzuerzählen, auf 
Facebook zu posten und hinterher noch für 
eine Befragung zur Verfügung zu stehen.  

Eröffnung

Die Eröffnung kann gemeinsam mit der Politik 
und möglichen Interessensgruppen und unter 
Einbeziehung der lokalen Presse erfolgen. Wichtig 
ist es, sicherzugehen, dass zu diesem Zeitpunkt 
alle Räder und Stationen da sind, und dass das 
System funktioniert. Idealerweise gibt es zur 
Eröffnung auch eine witzige, medienwirksame 
Aktion zu den Transporträdern. 

Betrieb des Transportrad-Mietsystems

NNAACCHH
RRIICCHH

TTEENN

WOLLMATINGEN

Schwerer Unfall

am Ortsausgang

Folgenschwere Kollision an der

großen Kreuzung am Westrand

von Wollmatingen: Drei Ver-

letzte und Schaden in Höhe von

etwa 26 000 Euro lautet die Bi-

lanz der Polizei nach dem Ver-

kehrsunfall, der sich laut Pres-

semitteilung am Samstag gegen

23.20 Uhr auf der Radolfzel-

ler Straße (Landesstraße 220)

ereignet hat. Die 29-jährige

mutmaßliche Unfallverursa-

cherin befuhr die L 220 stadt-

auswärts und missachtete an

der Kreuzung mit der L 221

(Westtangente/Nordtangente)

die Vorfahrt eines in Richtung

Flugplatz fahrenden, vorfahrts-

berechtigten 66-jährigen Au-

tofahrers. Durch den Zusam-

menstoß wurden sowohl die

29-Jährige als auch der 66-Jäh-

rige leicht verletzt. Die 59 Jah-

re alte Beifahrerin im Auto des

66-Jährigen erlitt schwere Ver-

letzungen. Alle Beteiligten wur-

den zur weiteren Behandlung

in Krankenhäuser gebracht, so

die Polizei. (rau)

KINDERFEST

Letzte Chance für

Nachwuchs-Reporter

Noch bis heute, Montag, 16

Uhr, können sich Mädchen

und Jungen zwischen neun

und zwölf Ja
hren für die Kin-

derreporter-Aktion des SÜD-

KURIER Medienhauses beim

Kinderfest anmelden. Zwölf

Kinder bekommen am Sams-

tag, 10. September, die Chance,

unter fachkundiger Betreuung

mit Notizblock und Kamera das

große Freizeitangebot aus ih-

rem eigenen Blickwinkel fest-

zuhalten und ihre Ergebnisse

zu veröffentlichen. Interessen-

ten sollten zwischen 12 und 15

Uhr Zeit haben und sich mit ei-

ner kurzen E-Mail bewerben:

katharina.humm@suedkurier.

de. Die Teilnahme an der Akti-

on ist kostenlos. (rau)

Konstanz – Ein Monat nach dem Start

wird das neue Leihsystem für Lasten-

räder begeistert angenommen: Schon

775 Nutzer haben sich registriert, das ist

mehr als die Hälfte dessen, was sich die

Stadt Konstanz für die ganze zweijäh-

rige Test-Laufzeit vorgenommen hatte.

Bis zu 40 Ausleihungen am Tag gibt es,

im Schnitt sind es etwa 30. Marco Wal-

ter, der Initiator des Projekts, und Do-

minik Langer als Betreiber des Systems

sind selbst überrascht: „Das übertrifft

unsere Erwartungen bei Weitem“, sagt

Marco Walter. Zumal die Vergleichs-

Stadt Norderstedt bei Hamburg, die zu-

sammen mit Konstanz vom Bundesver-

kehrsministerium den Zuschlag für den

Modellversuch erhalten hatte, nur auf

einen Bruchteil dieser Zahlen kommt.

Im Stadtbild sind die aus den Nieder-

landen importierten Lastenräder kaum

noch zu übersehen, obwohl die Verleih-

stationen auf Altstadt, Niederburg und

einen Teil Petershausens beschränkt

sind. Neben sperrigen oder schweren

Gegenständen werden vielfach auch

Kinder transportiert. Zulässig ist das bis

zum Alter von sechs Jahren, sagt Marco

Walter, und Dominik Langer zerstreut

Sicherheitsbedenken: „Im Gegensatz

zum Kindersitz am Gepäckträger oder

zum Anhänger sehe ich auf die Kleinen,

das ist ein großer Vorteil.“ Obwohl eine

Beladung mit 100 Kilogramm zulässig

ist, sollten größere Kinder oder Erwach-

sene nicht mitgenommen werden – und

es ist auch verboten.

Im Test des SÜDKURIER zeigte sich

der zweirädrige Lasten-Drahtesel un-

erwartet mühelos zu fahren, allerdings

wurden auch die Schwächen deutlich.

Vor allem das Ausleihen über Handy-

Kurznachrichten bringt noch nicht den

versprochenen Komfort und auch kei-

ne Kostentransparenz. Im Oktober, ver-

spricht Dominik Langer, sind die eigens

entwickelten Bordcomputer einsatzbe-

reit. S
chon jetzt funktioniert dagegen

die auch mit dem Handy gut nutzba-

re Internet-Seite, auf der zu sehen ist,

wie viele Fahrräder an welchem Stand-

ort verfügbar sind. Wer aber kein Han-

dy mit m
obiler Internet-Nutzung hat,

kann das System nicht sinnvoll nutzen.

Der wohl größte Vorteil des Transpor-

trades ist, dass Fahrten von Tür zu Tür

möglich sind, auch das zeigte der Test.

In den Getränkemarkt in der Feldstra-

ße könnte man beinahe direkt hinein-

fahren und die Kisten erst gar nicht auf

einen Einkaufswagen laden. Auch das

Schleppen vom Parkplatz bis an die ei-

gene Haustür entfällt; d
a die Fahrtzeit

auf kurzen Innenstadt-Strecken kaum

länger ist als mit dem Auto, ist das Las-

tenrad ein Zeitsparer –  wenn man in

der Nähe einer Verleihstation wohnt.

Der Ausbau des Netzes ist bereits ge-

plant, allerdings ist das Förder-Budget

zunächst ausgeschöpft, so Walter.

Ob sich die Anfangserfolge versteti-

gen, wird sich in den nächsten Monaten

zeigen. Der Reiz des Neuen ist irgend-

wann verflogen, und das Wetter wird

nicht fahrradfreundlicher. Dennoch:

Marco Walter und Dominik Langer sa-

gen, sie hätten sich keinen besseren

Start vorstellen können. Auch die auf-

fällig lachenden Gesichter der Nutzer

scheinen ihnen recht zu geben.

Die Lust mit der Last auf zwei Rädern

V O N J Ö  R G  - P  E T  E R  R A U
➤ Nachfrage nach Leihrädern übersteigt alle Erwartungen

➤ Bis zu vier Getränkekästen lassen sich auf einmal einladen 
➤

 Besonders bequem ist die Fahrt von Tür zu Tür

➤ SÜDKURIER-Praxistest zeigt Stärken und Schwächen

Unterwegs am See-

rhein: Jörg-Peter Rau

hat für die SÜDKU-

RIER-Leser eines der

neuen Transporträder

ausprobiert, die man

an zwölf Standorten

in der Stadt ausleihen

kann. Im zweirädri-

gen Modell ist in der

vorderen Kiste Platz

für zwei Getränkekäs-

ten oder zwei Kinder

bis sechs Jahre, die

Dreiräder nehmen

die doppelte Last auf.

Hier werden beför-

dert: eine Kiste Mine-

ralwasser, eine Kiste

Bier, eine Akten- und

eine Fototasche.

B I L D E R : CL  AU  D I A  R I N DT

2. Aufschließen: Ei-

gentlich soll das ganze

System über eine App

fürs Handy laufen. Da

bestehen noch tech-

nische Probleme, also

gibt es ein Provisori-

um. Man schickt mit

dem Handy eine SMS

an eine Nummer, auf

den Leihstationen ist

das gut erklärt. Zu-

rück kommt der Code

fürs gute alte Zah-

lenschloss, den die

Betreiber des Systems

täglich ändern.

1. Ausleihen: Wer ein

Transportrad benut-

zen will, m
uss sich

einmalig im Internet

auf der Seite www.

tink-konstanz.de

anmelden und seine

Kontonummer ange-

ben. Denn nach den

gebührenfreien ersten

60 Minuten kostet die

Nutzung der Räder ei-

nen Euro pro Stunde.

Nach Eingang der Be-

stätigungs-Mail steht

dem Leihen nichts

mehr im Wege.

7. Engstelle: Zwi-

schen den beiden

Pfosten im Abstand

von etwa einem Meter

muss das Gefährt vor

der Rückgabe an der

Station St.-Stephans-

Platz noch durch. Wer

langsam fährt, hat

dabei Mühe. Denn das

Rad wird ziemlich kip-

pelig, wenn wie hier

die Beladung schon

raus und die Straßen-

lage nicht so gut ist.

Alternative: Die paar

Meter schieben.

3. Beladen: Bei ei-

nem Getränkemarkt

im Paradies wandern

zwei Getränkekisten

aufs Rad. Ein stabiler

Mechanismus verhin-

dert dabei zuverlässig

das Kippen. Hier in

der Feldstraße gibt

es praktischerweise

auch eine Leihstation.

Das Test-Rad habe ich

jedoch an der Laube

geholt, um ohne Be-

ladung zu üben. Das

Fahren ist ungewohnt,

aber nicht schwierig.

5. Radweg: Mit dem

zweirädrigen Lasten-

rad kann man ordent-

lich mitschwimmen.

Das Tempo ist etwas

gebremst, aber das

spielt bei kurzen Ent-

fernungen keine Rolle

– und auch andere

sind ja gemütlich un-

terwegs. Speziell sind

die indirekte Lenkung

und der lange Rad-

stand. Die Dreirad-

Version ist viel wendi-

ger, aber langsamer

– und sie kann kippen.

4. Baustelle: Dank

bequemer Auslegung

der Schaltung kommt

man auch beladen

ordentlich die Neue

Rheinbrücke hoch,

so lange man nicht

die enge Spindel am

Schänzle nimmt. Beim

Bremsen muss man

gut zupacken, da

merkt man das zusätz-

liche Gewicht. Schot-

ter ist kein Problem:

Die Lastenräder ha-

ben breite Reifen auf

sehr stabilen Felgen.

6. Alte Rheinbrücke:

Der schmale Radweg

hier ist schon ohne

Lastenrad eine Zumu-

tung. Mit dem großen

Gefährt ist man zwar

nicht breiter als ein

Radler mit Anhänger

(hinten zu sehen),

aber die engen Kurven

sind sehr unerfreulich.

Also besser die Fahr-

radbrücke benutzen,

diese ist gut zu befah-

ren (aber Vorsicht am

Kreisel auf der Para-

dieser Seite).

8. Rückgabe: Man

kann das Lastenrad

an jede der zwölf

Leihstationen zurück-

bringen. Mit einer

weiteren SMS meldet

man den Standort und

zugleich sich als Be-

nutzer ab, bekommt

aber leider keine

Rückmeldung, wie viel

es denn nun gekostet

hat – also besser auf

die Uhr schauen. Dann

Zahlenschloss an das

Stahlkabel und Ziffern

verdrehen, das war‘s.

Kosten fürs Leihrad

Seit fünf Wochen kann man in Kons-

tanz Transporträder ausleihen. Nutzer

zahlen täglich in der ersten Stunde fürs

Leihen nichts. Später wird ein Euro pro

Stunde verlangt, maximal neun Euro

am Tag. Der günstige Preis ist möglich,

weil die Allgemeinheit mitbezahlt: Das

Konstanzer Modellprojekt kostet auf

zwei Jahre etwa 240 000 Euro. Knapp

50 000 Euro davon muss die Stadt

übernehmen, der Rest kommt vom

Bundesverkehrsministerium. (rau)

URL AUB HIER BEI UNS

! Freizeit-Tipps

ganz in der Nähe (34)

Konstanz mit seinem Konzil

erinnert noch bis 2018 an das

Konstanzer Konzil von 1414 bis

1418 und schlägt eine Brücke

vom historischen Ereignis zu

Gegenwart und Zukunft.

➤ Besonderheit: In Konstanz

finden sich vielfältige Zeug-

nisse des größten mittelal-

terlichen Kongresses. So er-

zählen Fresken, Kunstwerke,

Orte und Gebäude von der

Geschichte.

➤ Anfahrt: Von Konstanz 200 m,

ca. 5 Minuten, über Bahn-

hofsplatz

➤ GPS: 47.658920, 9.170920

➤ Parken: Parkhäuser in der

Nähe

➤ Kosten: Keine

➤ Tipp: 10 Stelen erzählen an 10

Stellen in der Stadt die Ge-

schichte des Konzils – für

einen kurzweiligen Spazier-

gang durch die Geschichte.

Informationen im Internet:

www.konstanz-konzil.de

Alle Freizeittipps im Internet:

www.suedkurier.de/ausflüge

www.bodenseeferien.de

KONSTA
NZ

www.suedkurier.de/konstanz
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Zukünftige 
Möglichkeiten
Selbstfahrende Transporträder 

Die Umverteilung der Miettransporträ-
der zwischen den Stationen oder sogar 
deren Bereitstellung an beliebigem Ort 
könnte in Zukunft durch selbstfahren-
de Elektro-Transporträder erfolgen. In 
einem Pilotprojekt der Otto-von-Gue-
ricke-Universität Magdeburg werden 
die technische Machbarkeit und die 
Anwendungsmöglichkeiten autonom 
fahrender Transporträder erforscht.

Lernen und Ankommen braucht Zeit

Konstanz –  Flucht ist ein schwieriges
Schicksal und sie kommt in praktisch
allen Generationen vor. Diese Erkennt-
nis bildete die Klammer um eine Veran-
staltung des Seniorenzentrums Kultur
und Bildung „Flüchtlinge in Konstanz“.
Als aktuelle Zeitzeugen berichteten
eine kurdische Familie aus Syrien und
ein afghanischer Flüchtling aus dem
Iran von ihrer Ankunft und ihrem Le-
ben in Konstanz.

Höchst unterschiedliche Erfah-
rungen haben die Familie Samo und

Bahram Rezaie seit ihrer Ankunft ge-
macht. Einig sind sie sich in einem:
Konstanz und seine Bewohner haben
sie als Flüchtlinge herzlich aufgenom-
men. Es sei eine schwere Entscheidung
gewesen, Syrien zu verlassen, berichtet
Lorin Mohammed, sie wollte ihr Studi-
um in Syrien beenden und hätte ihre
Tochter gerne in der Großfamilie auf-
wachsen sehen. Ihr Mann Haval Samo
ergänzt, dass die Flucht, die er zunächst
allein antrat, sehr schwer gewesen sei.
Nun orientiere sich die Familie langsam
in der neuen Heimat. Hier schon längst
angekommen scheint Bahram Rezaie,
afghanischer Flüchtling aus dem Iran,
der dort keine Zukunft mehr für sich
sah. Sein Deutsch ist fließend, in einem
Deutschkurs an der Uni bereitet er sich
aufs Studium vor. Sein Wunsch: „Ich
möchte ein normales Leben hier.“

Aus dem Publikum kommt die Frage,
woher die großen Unterschiede bei den
Deutschkenntnissen rühren. Das kön-
nen die syrischen Flüchtlinge erklären.
Er sei zunächst nach Italien geflüchtet,
dann nach Holland, sagt Haval Samo,
und er habe sich viele Sorgen um sei-
ne Familie gemacht. „Ich habe einen
Deutschkurs besucht, aber vieles ver-
gessen.“ Lorin ergänzt: „Wir haben viel
mitgemacht, müssen das erst einmal
verarbeiten.“ Die Erinnerungen über-
wältigen sie einen Moment lang. Von
Vreni Werner-Storz, selbst Schweizerin,
kommt Zuspruch: Ihre Tochter sei de-
pressiv geworden, als die Familie 1963
nach Konstanz zog, und sie im Kin-
dergarten durch Schwyzerdütsch auf-
fiel. „Sogar, wenn man die Sprache ver-
steht und die Kultur teilt, kann man sich
fremd fühlen.“

V O N C L  A U  D I A  W A G N E R

Flüchtlinge berichten im Senio-
renzentrum von ihrer Ankunft und
davon, warum es schwer fällt,
schnell Deutsch zu lernen

Sie belebten das Gespräch über Flüchtlinge, von links Sybille Gehring (Seniorenzentrum),
Flüchtlingsbeauftragter Moustapha Diop, Bahram Rezaie, Haval Samo mit Tochter Tirheva,
Lorin Mohammed, Marion Mallmann-Biehler von Save me. B I L D : CL  AU  D I A  WA G N E R

NNAACCHHRRIICCHHTTEENN

SCHOLL-SCHULE

Bei einer Tempomessung
sind 78 Autos zu schnell
Traurige Bilanz einer Ge-
schwindigkeitsmessung der
Stadt Konstanz: Noch vor den
Sommerferien gab es an einem
Juli-Vormittag in der Schwa-
ketenstraße vor der Geschwis-
ter-Scholl-Schule eine Ge-
schwindigkeitsmessung. Dort
ist Tempo 30 vorgegeben. „In
der Zeit von 8.00 bis 12.40 Uhr –
zu diesem Zeitpunkt sind auch
viele Schüler unterwegs – ha-
ben unsere Bürgeramtskolle-
gen Gerald Huber und Stephan
Katterre insgesamt 688 Fahr-
zeuge gemessen“, informierte
Hans Rudi-Fischer, Leiter des
Bürgeramts, die Lokalredakti-
on. 78 dieser 688 Fahrzeuge sei-
en zu schnell gewesen und die
Fahrer erhielten ein Knöllchen.
Spitzenreiter war die Messung
eines Autos mit 82 Stundenki-
lometer in der 30er-Zone. Dem
Fahrer drohen laut Fischer nun
eine Geldbuße von 200 Euro
und zwei Punkte in Flensburg.
Hinzu komme ein einmonati-
ges Fahrverbot. (löf)

BE TRUG

Warnung vor falschem
Microsoft-Mitarbeiter
Ein Unbekannter versucht der-
zeit Konstanzer Bürger um
Geld zu betrügen. Seine Ma-
sche: Er gibt sich laut einer Mit-
teilung der Polizei am Telefon
als Mitarbeiter der Firma Mi-
crosoft aus und verlangt unter
anderem Geld für seine Leis-
tungen. Einen aktuellen Fall
gab es am Mittwoch. Durch das
Aufspielen einer Schadsoftware
gelang dem Unbekannten der
Zugriff auf den Rechner eines
Konstanzers. Er verlangte einen
dreistelligen Betrag, den der
PC-Besitzer auch bezahlte. Erst
nachdem sich der Mann erneut
meldete und darum bat, die
Geldtransaktion nochmals aus-
zuführen, da es zu technischen
Problemen gekommen sei,
schöpfte der Geschädigte Ver-
dacht. Die Polizei warnt davor,
auf solche Forderungen einzu-
gehen und verweist auf Infor-
mationen zu dieser Masche im
Internet unter www.polizei-
beratung.de. (löf)

PE TERSHAUSEN - OST

Fahrerflucht auf
einem Parkplatz
Ein unbekannter Autofah-
rer hat am Donnerstagmittag
gegen 13 Uhr rund 1000 Euro
Schaden verursacht und ist
von der Unfallstelle geflüchtet.
Der Vorfall geschah laut einer
Mitteilung der Polizei auf dem
Parkplatz eines Elektronik-
markts in der Schneckenburg-
straße. Der Unbekannte stieß
beim Ein- oder Ausparken mit
seinem Wagen gegen einen ge-
parkten Suzuki. Zeugen wer-
den gebeten, sich bei der Polizei
Konstanz unter der Telefon-
nummer (0 75 31) 995 0 zu mel-
den. (löf)

Konstanz –  Radklingeln übertönen
für Sekunden den Lärm der Automo-
toren: Rund 100 Radfreunde feiern auf
der Mittelinsel der Laube den Start des
neuen Leihsystems für Transporträder,
ein vom Bund gefördertes Modellpro-
jekt. Es läuft unter dem Namen TINK,
ausgesprochen: Transportradinitiati-
ve nachhaltiger Kommunen. Diese soll
bald eine kleine Schwester bekommen.
Norbert Reuter, Geschäftsführer der
Stadtwerke, kündigt den Aufbau eines
zweiten Leihsystems zum Frühjahr in
der Stadt an – das für 150 ganz norma-
le Räder, verteilt auf 15 Stationen. Beide
Systeme wollten verzahnt arbeiten. Wer
beim einen registriert sei, könne auch
das andere nutzen.

24 Leihräder mit griffigen Namen
wie Picknick-Packesel, Lieblings-Las-
ter oder Sprudel-Sprinter versprechen
schon jetzt Radelspaß beim Transpor-
tieren. Sie sind vorerst an zwölf Statio-
nen in der Altstadt, im Paradies und in
Petershausen zu finden. Ein Ausbau des
Lastenradsystems auf andere Stadttei-
le sei geplant, sagt der Initiator Marco
Walter. In Zusammenarbeit mit Spon-
soren sollten neue Stationen entstehen,
so wie ab Mitte September am Ein-
kaufszentrum Lago. Walter leitet das Pi-
lotprojekt, an dem neben Konstanz die
Stadt Norderstedt (Schleswig-Holstein)
beteiligt ist. Das Bundesministerium
für Verkehr fördert die Testläufe in den
beiden Kommunen mit 357 000 Euro.
Sie werden wissenschaftlich begleitet.
Ziel ist es, herauszufinden, ob das An-
gebot Veränderungen bei der Wahl der

Verkehrsmittel nach sich zieht. Günsti-
ge Preise wollen zur Nutzung ermun-
tern: In der ersten Stunde ist die Miete
des Transportrads frei, danach wird ein
Euro pro halbe Stunde fällig. Die Ma-
ximalgebühr pro 24 Stunden liegt bei
neun Euro.

Er glaube, das sei „ein Riesensprung“
für Konstanz, sagte Bürgermeister Karl
Langensteiner-Schönborn mit Blick auf
das neue Leihsystem. OB Uli Burchardt
hofft mit dem Pioniersystem auf einen
wichtigen Schritt in Richtung nach-
haltiger Mobilität. Die Räder bieten

die Möglichkeit, Einkäufe und Gegen-
stände zu transportieren. Auch können
Kinder quasi wie in einem Beiwagen
mitfahren. Mit Blick auf die neue Alter-
native sagte der OB: „Ich bin sicher, der
eine oder andere Paradiesler verkauft
sein Auto.“

Gottfried Eckmann ist schon so weit.
Der 77-Jährige aus dem Paradies sagt,
er habe freiwillig seinen Führerschein
abgegeben. Er wolle nicht warten, bis er
richtig alt und unsicher am Steuer wer-
de. Er freue sich auf die Transporträder.
„Das ist ein toller Zeitpunkt.“ Er wolle
sie etwa benutzen, um Sprudelkisten
nach Hause zu bringen.

Die Räder mit dem hölzernen Lade-
raum gibt es in zwei Varianten: 16 der
Transporter fahren auf zwei Rädern, sie
sind für Lasten bis 80 Kilogramm Ge-
wicht ausgelegt. Der Vorteil des Zwei-
rad-Typs. Er eignet sich auch für flotte-
re Fahrten. Acht Transporter fahren auf
drei Rädern und eignen sich für Lasten
bis 100 Kilogramm. Sie sind nicht ganz
so wendig.

Zu den ersten Testfahrern gehörte
Stadtkämmerer Hartmut Rohloff, mit
mehr als 60 Kilo in der Transportscha-
le. Das Rad mit den acht Gängen sei
selbsterklärend, sagt er auf Nachfragen.
Beim Anfahren habe er ein kippeliges
Gefühl gehabt. „Man muss das Hand-
ling ein bisschen üben.“ Das rät auch
das Leihsystem. Am besten sei es, bei
einer Leerfahrt ein Gefühl für die Rä-
der zu bekommen. Sie haben ein ande-
res Kippverhalten als normale Fahrrä-
der. Bei den ersten Probefahrten zeigten
sich kleinere Kinderkrankheiten. Eine
Reihe von Testpersonen ist gerade da-
bei, die Lastenräder auszuprobieren
und auf mögliche Verbesserungen hin-
zuweisen.

Startschuss für die Sprudel-Sprinter

V O N C L  A U  D I A  R I N D T

➤Leihsystem für
Transporträder eröffnet

➤24 Räder an 12 Stationen
stehen zur Miete bereit

➤Stadtwerke planen Leih-
system für normale Räder

Jetzt macht Transportieren richtig Spaß: OB Uli Burchardt (2. von links) und Initiator Marco Walter (3. von links) sowie rund 100 Mitradler eröffnen auf dem Mittelstreifen der Laube das
neue Leihsystem für Transporträder. B I L D : CL  AU  D I A  R I N DT

So funktioniert die Ausleihe
➤ Wie mietet man ein bestimmtes
Rad? Die einfachste Möglichkeit bietet
ein persönlicher Chip. Wer ihn an den
Radcomputer hält, ist als Nutzer regis-
triert. Das Schloss des Rads lässt sich
dann auf Tastendruck entsperren. Wer
das Rad während einer Leihe abschließen
will, bedient ebenfalls den Bordcomputer.
Dort gibt es auch eine Taste fürs Abmel-
den des Leihvorgangs. Der Chip ist gegen
eine Kaution von 5 Euro bei Fahrradspezi-
alitäten in der Schulthaißstraße 18 zu be-

kommen. Der Leihvorgang lässt sich auch
über einen Code einleiten, den der Nut-
zer über eine App, übers Internet oder als
Kurznachricht aufs Handy bekommt.
➤ Was kostet die Leihe? Die erste
Stunde ist gratis, danach fällt pro hal-
be Stunde ein Euro an, aber nie mehr als
neun Euro pro 24 Stunden. Die Beträge
werden per Einzugsermächtigung vom
Konto abgebucht. Extragebühren fallen
an, wenn einer das Rad einfach irgendwo
abstellt, und nicht an der Leihstation.
➤ Wie lässt sich das Leihsystem nut-
zen? Es ist eine einmalige Anmeldung auf
www.tink.bike/konstanz notwendig. (rin)
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Standorte für die Transporträder

SÜDKURIER-GRAFIK: ORLOWSKI

Gottlieber Straße

12

4

8

10

B o d e n s e e

Bürgerbüro,
Untere Laube
Stephansplatz
Bahnhofsplatz
Döbelestraße
(neben Bushaltestelle)
Europahaus,
Rheingutstraße
Fristo-Getränkemarkt
Feldstraße
Schulthaißstraße
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„Ich bin sicher, der eine oder andere
Paradiesler verkauft sein Auto.“

Uli Burchardt, Oberbürgermeister
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Konstanz –  Alle lächeln. Die Kinder,

die vorne in der stabilen Holzkiste sit-

zen und zum Kindergarten oder ins

Strandbad gebracht werden. Die Er-

wachsenen, die in die Pedale treten und

ohne die in Konstanz so häufigen Park-

platzprobleme Getränkekästen nach

Hause oder Sperrmüll zum Recycling-

hof bringen. Und die Passanten, die die

neuen Lastenräder, ihre Fahrer und

ihre Fracht halb amüsiert, halb stau-

nend beobachten. Irgendwie scheint

diese Neuerung eine eingebaute Gute-

Laune-Automatik zu haben.

Kann sein, dass es auch mit den Auf-

schriften zu tun hat. „Sprudel-Sprin-

ter“ steht auf den Gefährten oder auch

„Hörnle-Hopper“, eine Anspielung auf

das herrliche kostenlose Strandbad

der Stadt. Nicht bierernst will er die

Verkehrswende begleiten, sagt Marco

Walter, der Initiator des Systems. Son-

dern humorvoll und von der Idee ge-

leitet, dass im Stehenlassen des Autos

nicht Verzicht, sondern ein Gewinn lie-

gen kann. „Ein toller Beitrag für lebens-

werte Städte“, lobt dann auch Matthias

Gastel, der radverkehrspolitische Spre-

cher der Grünen im Bundestag. Als er

das Ende Juli gestartete System besich-

tigte, zeigte er sich begeistert.

Weil man nun nicht ständig große

Lasten durch die Stadt bringen muss,

ist ein Verleihsystem sinnvoll, erklärt

Marco Walter seine Idee. Von den ur-

sprünglich 24 Rädern – es gibt flottere,

zweirädrige Modelle und stabile, behä-

bigere Dreiräder – sind noch 23 unter-

wegs, eines wurde gestohlen. Und sie

kurven viel durch die Stadt: Bis zu 40

Entleihungen pro Tag hat der Betreiber

des Mietsystems schon registriert, im

Schnitt sind es 30. Und die 1500 regis-

trierten Nutzer, die bis Ende der zwei-

jährigen Versuchsphase angepeilt wur-

den, waren nach fünf Wochen schon

zur Hälfte erreicht. Das, sagen Walter

und Langer, übersteige alle Erwartun-

gen. Und die Zahlen aus Norderstedt

bei Hamburg, das zeitgleich ins neue

Transportmittel eingestiegen ist.

Die Nutzer selbst sind mehr als zu-

frieden. Vor Getränkemärkten, auf dem

Weg zu den Kindergärten, entlang der

Routen zu den Ufern von Bodensee und

Rhein: Man sieht die ökologisch kor-

rekten Lastesel häufiger auf der Straße

als an einer der zwölf Verleihstationen.

Dort können sich Interessenten nach

einmaliger Anmeldung eine SMS mit

dem Code des Zahlenschlosses schi-

cken lassen. Die Rückgabe erfolgt an

jeder beliebigen Station, man schickt

nach dem Anketten wieder eine SMS.

Wer weniger als eine Stunde unter-

wegs war, zahlt gar nichts, ab der zwei-

ten Stunde kostet es einen Euro pro 60

Minuten. Das ist günstiger, als ein ganz

normales Fahrrad zu mieten.

Möglich ist das Angebot, weil Kon-

stanz und Norderstedt sich zusam-

men mit einem Modellversuch beim

Bundesverkehrsministerium bewor-

ben hatten. Von den 240 000 Euro, die

es in Konstanz für zwei Jahre kostet,

übernimmt mehr als 190 000 Euro der

Bund, den Rest trägt die Stadt. Im Vor-

feld gab es allerdings noch einige Zwei-

fel: Für das Geld könne man jedem

Konstanzer seinen Einkauf mit dem

Taxi nach Hause bringen, hieß es zum

Beispiel. Inzwischen hat die Begeiste-

rung von Baubürgermeister Karl Lan-

gensteiner-Schönborn um sich gegrif-

fen: „Eine phantastische Idee“, lobte er

schon früh.

Dass die Lastenräder gerade in Kon-

stanz so gut ankommen, ist kein Zufall.

Marco Walter, der die zwei Jahre auch

wissenschaftlich begleitet und umwelt-

psychologische Erkenntnisse über die

Bereitschaft zum Umstieg vom Auto ge-

winnen will, verweist darauf, dass jün-

geren Menschen der Besitz des eige-

nen Autos zunehmend weniger wichtig

wird. Das ist in einer Studentenstadt ein

wichtiger Punkt, und Joana Holz fährt

als lebendes Beispiel durch die Altstadt.

Sie hat kein Auto und freut sich, dass sie

ihren zweijährigen Sohn Ben nun per

Lastenrad durch die Stadt fahren und

direkt vor der Haustür parken kann.

Eingeladen hat sie überdies ihre Le-

bensmitteleinkäufe und einen Kasten

Mineralwasser. Über allem thront Ben.

Und lächelt.

Alles über die Lastenräder in Konstanz:

www.tink-konstanz.de

. 
Der SÜDKURIER hat für seine Le-

ser den Praxistest gemacht: Wie

gut kommt man mit zwei Geträn-

kekästen durch die Stadt?

www.sk.de/exklusiv

Für Kisten, Koffer und Kinder

V O N J Ö  R G  - P  E T  E R  R A U

➤ In Konstanz sorgen

Lastenräder für Aufsehen

➤ Das Leihsystem ist

bundesweit einmalig

➤ Die Nutzung übersteigt

alle Erwartungen

Joana Holz nutzt eines der neuen Lastenräder zum Leihen in Konstanz. Die Bewohnerin der

Altstadt ist mit dem zwei Jahre alten Sohn Ben schon früh am Morgen mit Einkäufen unter-

wegs. Um diese Zeit ist die Fußgängerzone noch für Radfahrer geöffnet und sie kann direkt

mit dem Lastesel vor die Eingangstür ihrer Wohnung fahren. B I L D : CL  AU  D I A  R I N DT

Lastenrä
der

Die Idee ist alt, und bis in die 60er-

Jahre waren sie auch in Deutschland

ein gewohnter Anblick: Fahrräder zum

Lastentransport zeichnen sich durch

einen im Vergleich zum Auto geringen

Anschaffungspreis (je nach Modell zwi-

schen 1500 und 4000 Euro), geringen

Platzbedarf und minimale Betriebskos-

ten aus. Für Konstanz wurden robuste

Modelle mit bis 100 Kilogramm Zula-

dung in der Transportkiste ausgewählt,

die dank bequemer Auslegung des

Getriebes auch über kürzere Steigun-

gen gefahren werden können. Denkbar,

aber teurer und wartungsintensiver wä-

ren Lastenräder mit elektrischem Hilfs-

antrieb. Mietsysteme für Lastenräder

gibt es nur wenige, und keines in Euro-

pa erreicht die Dimension des jetzt in

Konstanz und Norderstedt gestarteten.

Doch die Liste wächst beständig, unter

anderem mit Angeboten in Freiburg,

Stuttgart, Augsburg, Basel, Zürich und

St. Gallen stehen Lastenvelos bereit, zu

jeweils sehr unterschiedlichen Bedin-

gungen. (rau)

NNAACCHHRRIICCHHTTEENN

RHEINFELDEN

Polizei rückt zu

Schlägerei aus

Mit einem Streit begann am

Sonntagmorgen eine Ausein-

andersetzung zwischen zwei

Gruppen in Rheinfelden, in de-

ren Verlauf es zu handfesten

Fußtritten kam. Nach anfängli-

chen Pöbeleien durch drei alko-

holisierte Männer im Alter von

17 und 23 Jahren vor einer Gast-

stätte kam es zu den Ausschrei-

tungen gegen eine Gruppe von

fünf Männern. Bei einer Fahn-

dung konnte die Polizei die ge-

suchten in der Innenstadt fest-

nehmen. Dabei mussten zwei

besonders aggressive Mitglie-

der des Trios vorübergehend

festgenommen werden. (sk)

GUNDELFINGEN

Radfahrer stößt mit

Reh zusammen

Ein 58-Jähriger ist auf seinem

Rennrad in Gundelfingen im

Breisgau mit einem Reh zu-

sammengestoßen und schwer

verletzt worden. Das Tier hatte

laut einer Mitteilung der Poli-

zei eine abschüssige Straße vor

dem Radfahrer überquert. Die-

ser habe nicht mehr bremsen

können. Ein Rettungswagen

brachte den Verletzten in eine

Klinik. Das Reh starb nach dem

Zusammenstoß. (dpa)

BAD SCHUS SENRIED

Fahndung nach

Sexualstraftäter

Die Polizei fahndet nach ei-

nem geflohenen Sexualstraftä-

ter. Der 55-Jährige, der in einer

psychiatrischen Einrichtung

in Bad Schussenried unterge-

bracht sei, sei am Montag bei

einem Besuch in einem bayeri-

schen Naturerlebnispark unbe-

merkt von der Toilette entkom-

men, teilte die Polizei mit. Er

war wegen Sexual- und Eigen-

tumsdelikten verurteilt wor-

den. Die Polizei rief dazu auf,

in der Gegend um Scheidegg

im Kreis Lindau keine Anhalter

mitzunehmen. (dpa)

„Eine phantastische Idee.“

Karl Langensteiner-Schönborn, Konstan-

zer Baubürgermeister, über die neuen Las-

tenräder, die der Stadt am Bodensee eine

ungeahnte Nachfrage bescheren
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TINK TIPP Transportrad-Corso zur Eröffnung

In Konstanz und Norderstedt gab es im Rahmen der öffentlichen Auftakt-
veranstaltungen einen anschließenden Transportrad-Corso, für den aus-
gewählte Transportradstationen einzeln besucht wurden. Diese Eröffnung 
führte zu einer sehr guten regionalen und auch nationalen Medienresonanz. 

Service, Wartung, Umverteilung

Die beauftragten Fahrraddienstleister sind nicht nur für die 
Bereitstellung des Materials verantwortlich, sondern auch für 
dessen kontinuierliche Verfügbarkeit. Sie sind beauftragt, die 
Räder und Stationen täglich zu kontrollieren, zu warten und zu 
pflegen. Außerdem sind sie für die Rückführung der Räder zu 
unterbesetzen Stationen zuständig, da bestimmte Stationen 
häufiger angefahren werden als andere. Außerdem fahren die 
Nutzerinnen und Nutzer von Fahrradmietsystemen häufiger ber-
gab als bergauf . Hier kann es sich lohnen, die weniger genutz-
ten Strecken bzw. Stationen durch günstige Tarife attraktiver zu 
machen. 

Bei Service und Umverteilung sollte nach Möglichkeit auf den 
Einsatz von Kraftfahrzeugen verzichtet werden.

Eine weitere Aufgabe der Dienstleister ist die Bearbeitung von 
Kundenanfragen oder Beschwerden via Hotline und E-Mail. Hier 
hat sich eine 24-Stunden-Hotline, wie sie in Norderstedt exis-
tiert, bewährt. 

Werbung, Öffentlichkeitsarbeit

Spaß ist die beste Werbung

Transportradfahren nützt nicht nur der 
Umwelt – es macht vielen Leuten Spaß. Und 
genau das sollte auch kommuniziert wer-
den. Transportradfahren bedeutet keinen 
Verzicht, sondern für viele Menschen ein 
Plus an Lebensfreude, mit der zusätzlich die 
Gesundheit gefördert wird. 

Internet und Facebookseite

Wichtig ist eine leicht verständliche Internetseite für das Mietradsystem, die auch auf mobilen 
Endgeräten nutzbar ist. Dort gibt es detaillierte Informationen über das System, die Preise und 
Stationen. Gleichzeitig gibt es dort Möglichkeiten zur Online-Registrierung und zur Einsicht ins 
eigene Nutzerkonto. Zudem ist es praktisch, wenn die Verfügbarkeit von Rädern an den einzelnen 
Stationen in einer Online-Karte in Echtzeit angezeigt wird. Ergänzend zur Webseite kann ein Auftritt 
auf Facebook gestaltet werden, wo auch über kurzfristige Aktionen oder Besonderheiten informiert 
wird und ein reger Austausch stattfinden kann. Mehrfach bewährt hat sich die Facebookseite bei-
spielsweise nach Verlust eines Rades, das in den meisten Fällen durch entsprechende Posts schnell 
wiedergefunden werden konnte. 

²¹	 Koska et al., 2015

TINK TIPP 
Klimafreundliche Umverteilung 
der Räder

In Konstanz werden die Räder unter 
Einsatz eines Faltrades umverteilt, 
für den Abtransport defekter Räder 
kommt ein großer Fahrradanhänger, 
gezogen von einem elektrischen 
Lastenrad, zum Einsatz. Auch in 
Norderstedt wird ein spezieller 
Fahrradanhänger eingesetzt.  
Auf diese Weise erzeugt das Miet
radsystem nicht wieder selbst 
Autoverkehr und der Betrieb läuft 
weitgehend klimafreundlich.
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Aktionen

Um weitere mediale Aufmerksamkeit auf die Transporträder zu lenken, bieten sich öffentlichkeits-
wirksame Aktionen an. Wie solche Aktionen aussehen könnten, zeigen folgende Beispiele aus den 
TINK Projekten:

Fotowettbewerb

Im Dezember 2016 war die Norderstedter 
Bevölkerung aufgerufen, Bilder von TINK 
Rädern in Aktion einzureichen; die Facebook-
Community stimmte darüber ab und kürte die 
besten Fotos. Für die beiden ersten Preise 
wurde je ein TINK Jahresabonnement verge-
ben, die prämierten Bilder sind auf www.tink.
bike zu sehen. 

TINK on Tour

Für nationale Aufmerksamkeit sorgte 
„TINK on Tour“: Vom 22. November bis 7. 
Dezember 2016 waren Marco Walter und 
Nathalie Niekisch mit einem zwei- und 
einem dreirädrigen Transportrad von 
Konstanz nach Norderstedt unterwegs, 
um einen Geschenkkorb des Konstanzer 
Oberbürgermeisters Uli Burchardt an den 
damaligen Norderstedter Oberbürgermeister 
Hans-Joachim Grote zu befördern und gleich-
zeitig in einigen der durchradelten Städte  
über TINK zu berichten. Während der Tour 
wurden über 1.000 Kilometer zurückgelegt 
und 2.000 Höhenmeter überwunden, teil-
weise vereisten Radwegen und Schnee
stürmen getrotzt und in zehn Kommunen 
Informationsgespräche geführt. 

Guerilla Marketing

Weitere Aufmerksamkeit erregte im Januar 
2017 in Norderstedt ein inszenierter Bankraub, 
bei dem eine Bankräuberin auf einem mit 
Geldsäcken beladenem Transportrad durch 
die Stadt flitzte, verfolgt von Polizisten, die 
ebenfalls auf Transporträdern saßen.

„Bankraub“ mit TINK Rädern in  
Norderstedt; 
Foto: Stadt Norderstedt
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Test-Infostände

Zur Verbreitung von Innovationen wie Transportfahrrädern und dem öffentlichen Mietangebot ist 
es wichtig, den potenziellen Nutzenden die Möglichkeit zu geben, das neue Angebot unmittelbar 
zu „erfahren“ und über das Projekt im Gespräch aufzuklären. Um die Akzeptanz innerhalb der 
Bevölkerung gegenüber Transporträdern zu erhöhen und mit so manchen Vorurteilen aufzuräumen, 
haben sich Test-Infostände als eine wichtige Aktionsform bewährt. Hier wird nicht nur über den 
Mietvorgang und die Benutzung der Räder informiert, sondern es darf auch ausprobiert werden, 
wie es sich wirklich anfühlt, auf einem Transportrad zu fahren. Mögliche Hemmungen bezüglich der 
Handhabung eines Transportrades können so abgebaut werden.

Im TINK Projekt wurden die Orte anhand von zwei Kriterien gewählt: Erstens sollten die Test-Info-
Stände in der Nähe des bestehenden Stationsnetzes stattfinden, um Personen anzusprechen, die 
einfachen Zugriff auf das System haben. Zweitens sollten Nutzende angesprochen werden, für 
die ein erhöhter Bedarf bzw. Interesse an Transporträdern angenommen wurde (z.B. Familien 
mit Kindern sowie Studierende). Beispielhafte Orte sind Getränkemärkte, Kindertagesstätten, 
Hochschulen, Wochen- und Flohmärkte.

TINK TIPP Originelle Benennung

Bei TINK tragen die Transporträder ansprechende 
Namen mit hohem Wiedererkennungswert so fahren  
in Konstanz unter anderem der „Sprudel Sprinter“, 
die „Kinder Kutsche“ und der „Flohmarkt Flitzer“ 
durch die Straßen. In Norderstedt sind es beispiels-
weise das „Fracht Cabrio“, der „Sattel Schlepper“ 
oder der „Radel Stapler“. Die Namen fallen auf 
und prägen sich leicht ein. Die Räder machen 
damit für sich selbst die beste Werbung.
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Ausblick

Noch sind Transportrad-Mietsysteme nicht sehr verbreitet. Jedoch ist in Deutschland ein großes 
Interesse am Thema zu erkennen, was sich in vielen Einzelinitiativen, aber auch zunehmend in 
Transportrad-Mietsystemen zeigt. 

Ein eleganter Ansatz zur Etablierung von Transporträdern besteht darin, bei der Neuausschreibung 
bestehender Mietradsysteme einen prozentualen Anteil an Transporträdern mitauszuschreiben und 
dadurch zu einem gemischten System zu gelangen. Diesen Weg ging zum Beispiel die Hansestadt 
Hamburg. Doch auch die Einrichtung eines reinen Transportradsystems macht Sinn, wie das Beispiel 
Konstanz zeigt. Auch die Stadt Heidelberg hat sich entschieden, ein singuläres Transportrad-
Mietsystem einzurichten und weitere Städte stehen ebenfalls in den Startlöchern.

Wohin die Transportrad-Reise auch geht: Hoffentlich finden Transporträder künftig stärker 
Berücksichtigung in der kommunalen Verkehrsplanung. Mit TINK konnten zwei Modellkommunen 
und über 6.000 registrierte Nutzende Erfahrungen mit einem öffentlichen Transportrad-Mietsystem 
sammeln.
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